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Lauptgebäube roefentlieh entlafiet roirb. ©rfreulich ift,
bafj ber bewilligte Saufrebit oon 780,000 $c., (wo»
rati baS 3ürdf)er SSolE 430,000 gr. unb ber SaufonbS
350,000 gr. leiften), nicht oöüig aufgezehrt würben ift.
Ser Seftbetrag foil, oorbetjältlic^ ber .ßuftimmung beS

KantonSrateS, zur bringenb notwenbigen @r Weiterung
ber Küdhe unb beSSBafchhaufeS beS alten ©ebäubeS
oerwenbet werben.

ßirdjenrenonation in ©tammheim (ßüricf)}. Sie
Kirchgemetnbe hat für bie Senooation ber Kirche einen
Krebit oon 120,000 gr. bewilligt.

©tüDtifche SaufreDite in Sern. Sie ftäbtifcljen 2lb»

fiimmungSoorlagen: (Erweiterung beS ©reifen»
a ft) IS, Unterftütjung ber ©emeinnütjigen SßohnungS»
baugenoffenfchaft 8olimont»3Êuriftrafje wur»
ben angenommen.

Ueber bie Sautatigfett in Stttgbotf wirb bent
„Sunb" folgenbeS berietet: 3um erftenmal feit 1914
jeigt fidf) in Surgborf eine rege prioate Sautätigfeit, bie

fogar jene unmittelbar cor 2luSbrucf) beS Krieges zu
übertreffen oerfpricht. 8m ^inbticf auf bie jur ©tunbe
noch beftehenbe SBohnungSnot ift bieS fehr begrüfjenS»
wert. (Einer ©tatiftif entnehmen wir einige Bah^n, bie

non aEgemetnem Qntereffe finb. @s würben erfteflt:
1910: 54 neue äBohnungen; 1911: 52; 1912: 39; 1913:
62 unb 1914: 21. Sotal im Beraume 1910.14: 228
neue SBSolpiungen. Siefen fielen im Beitraume 1915 19
nur 62 neue äBohnungen gegenüber, nämlich 1915: 10;
1916: 18; 1917: 8; 1918: 1 unb 1919: 25. Qu ben
SachfriegSjahren 1920 unb 1921 belebten bie äBohnbau»
genoffenfrfjaften bie Sautätigfeit etmaê, unb auch bie
©emeinbe war zur ©rfteltung non SBofnbauten gezwungen,
um ber ftarfen SBotjnungsnot wenigftenS etwaS ju fteuern.
Qm Bahre 1920 folgten 35 nette äBohnungen, 1921 43
unb 1922 10. 8ur ©rfieüung im Eommenben ©ommer
finb bereite 38 äBohnungen publiziert unb eine größere
Slnja^l Saugefuclje finb noch gängig, fo bafj man mit
gegen 60 neuen äBohnungen rennen fann. Son ben
bereits bewilligten Saugefudhen betreffen 16 ©infamilien»
fjäufer, jwei größere ©efc^äftsfäufer, ber SReft Bwei»
familienfäufer mit einer einzigen Stusnafme (Sreifamilien»
hauS). Sie Sautätigfeit erfolgt alfo ganz in ber IRitf)»

tung ber mobernen Seftrebungen. Stefe Belebung ber
Sautätigfeit tjat bereits eine fetjr angenehme ffolge auS»

gelöft. 3lm 26. Stärz war in Surgborf fein männlidber
gänzlich älrbeitslofer met)r, ber Ünterftü^ung geniefjt.
©ine Énzal)l Irbeiter ift zwar con ber ©emeinbe bei

StanalifationSarbeiten befdjäftigt. Sann fteft auch ber
Sau eines eigenen,-mobetn eingerichteten Sidhtfpiel»
tljeaterS in äluSficht.

SûulicheS attS ©larnS. (Korr.) 8m Saugemerbe
herrfdht zurzeit rege Setätigung. 9ln nerfctjiebenen großem
©ebäulicfjfeiten finb oiele fjjänbe mit ber älufjenrenooa»
tion bef(|äftigt. Sie Arbeiten bei ben neuen Käufern
im untern ©rlen quartier machen banf ber anfjaltenb
fchönen äBitterung gute f^oxtfchritte. 3Bot)lgefältig ptä=
fentiert fidh biefe Läufergruppe im äujjetn Serputj unb
wenn einmal bie Sorgärten im Sflanzenfchmucf prangen,
bilbet fie eine Beerbe beS Quartiers. Sie ©trafjenanlage
beim neuen fpanbmerferfchulgebäube erfährt ebenfaES eine

fehr norteilhafte Korreftion, unb wenn einmal aEe Ilm»
gebungSarbeiten beenbet unb bas ©chulgebäube, fowie
baS äBerffiattgebäube non ^errn Breuler oerputjt finb,
bann fann man fidE» freuen, baff baS unerfreuliche Silb,
weldheS biefeS Quattter früher bot, erheblich gemilbert
wirb. 8m Saufe ber legten Bahre. mürben an ber
Läuferreihe im äufjern Baun bie alten einbauten an ber
Lintergaffe faft aEe abgetragen unb buret) Sauten er»

fetjt, welche bem Quartier eine anfehnlichere ©eftalt ge»

geben haben, ©ine wefentlidhe Seränberttng erfährt audf)

baS ehemalige ©afthauS zuï „Krone" im 8aun, welche
non Lenm Sapezierer Knobel als ©efdljäftS» unb Sßohn»
fauS umgebaut wirb. Sie Schaffung neuer SBohnungen
ift bei unS eine notwenbige unb banfbare 2lufgabe, benn
wo fotehe erfteEt werben, fehlt eS nidht an Sewerbern,
unb eS hat fidh ^ letter 8eit gezeigt, ba^ in ber Sot
für mittlere SBohnungen 8m§angebote gemacht werben,
bie non grofjftäbtifdhen Serhältniffen nidht mehr weit
entfernt finb. Ser Ilmbau beS ehemaligen Srunnerfdfjen
SreibfjaufeS rücft ber SoEenbung entgegen unb eS wirb
bamit ein zwecfbienlicher ©peiferaum für Arbeiter ber
SRöbelfabtif gefchaffen. Sie Umarbeiten ber Kantonal»
banf finb in ooüem ©ange. 8m 8twern fieht eS auS
wie bei einem rechten KetjrauS, man fieht nur noch baS
öbe Salfengerippe con unten bis oben, ein ßeichen, bafj
hier eine grünbliche Seränberung cor fich geht. Unfer
©chwimmbab ift nun in betriebsbereiten 8"fianb oer»

fe^t, unb wir hoffen, bafj ein fdE)öner ©ommer beffen
fleißige Senü^ung geftattet.

Saulict)eS aus ©afel. 3ln ber Klpbecfftrafe finb
bie alten bisherigen Siegenfehaften Sr. 95 unb 97 (frü»
hereS SphtaerfcheS ©ut) abgebrochen worben. 9luf bem
burch ben Slbbruch frei geworbenen grofjen Sauareal,
baS fich £>'3 zur 3lnblauerftra|e hinzieht fommt baS neue
©emeinbehauS ber Kirchgemeinbe ©t. SRatthäuS
ZU flehen. @S haben bereits bie ©rbauSgrabungen be»

gönnen, benen ber Ülufbau beS großen ©ebäubeS fofort
folgen wirb.

Kirchcnrenonatiott in 2lppeRzeß. Sie gmna Slaul
& ©dhenfer, Slrchiteften in ©t. ©allen, ift mit ber
grofjen 8«nenrenooation ber ißfarrfirche in
ÉppenzeE beauftragt worben.

bie ScMonation ber ©t. ßaimstzettlhtfle in
©t. ©aßen würbe oon ber eoangelifdhen Kirchgemeinbe
ein Krebit oon 230,000 gr. bewiüigt.

SoS Dritte SotftanDSarfieiten»iprogramm für Dett
Kanton iSlargau ift com ©ro^en Sat angenommen
worben, wonach auS bem Sunbesf'rebit oon 500,000 gr.
250,000 gr. für eine Lochbrüde Saben»2Bettingen
unb 100,000 gr. für bie Korreftion ber ©eetal»
ftra^e ausgerichtet werben.

Die note ©anorbnmtg iter StnM St. Men.
(ffortefoonbett}.) (©djtufs.)

III. Seziehungen zum öffentlichen ©runb.
Sorbauten über ber ©tra^e. 8" ben öffent»

liehen Suftraum bürfen Sorbauten um pchflenS 1 m
hineinragen, fofern fie mit ihrer Unterfante wenigftenS
5 m höher als bie ©trafjenfrone ober 3 m höher als
baS Srottoir angelegt finb. Slit SluSnahme ber Sachge»
fimfe müffen fotehe Sorbauten, anberweitige nadjbar»
liehe Serftänbigung corbehalten, um baS 9Jla^ ihrer
3luslabung oon ber Sactjbargrenze entfernt bleiben; fie
bürfen im gefamten nidht mehr als ein Srittel ber ©e»

bäubelänge meffen.
$ür bie arctjiteftonifche SluSgeftaltung oon portalen

fönnen oorfpringenbe Sauteile oon ber anfdfjliefjenben
©rboberfläche an bewiüigt werben, jeboct) nur in einem

Slafe, baS ben Serfehr nicht hmbert.
Sore unb Süren bürfen fich an ber Straffe nidht

nach aufjen öffnen; im übrigen gelten für bewegliche
Sorrichtungen an ber ©trafje (Säben, genfter, Souleauj
re fowie für Sabenfchilber bie Sorfdhriften ber ißolizei»
Serorbnung.

^aüröhren bürfen nicht über bie Straffen» ober Srot»
toirgrenze oorfprlngen; fie finb bis auf eine Löhe »an
1,5 m an? ©ujj- ober ©chmiebeifen herzufteEen.
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Hauptgebäude wesentlich entlastet wird. Erfreulich ist,
daß der bewilligte Baukredit von 780,000 Fr., (wo-
ran das Zürcher Volk 430,000 Fr. und der Baufonds
350,000 Fr. leisten), nicht völlig aufgezehrt worden ist.
Der Restbetrag soll, vorbehältlich der Zustimmung des
Kantonsrates, zur dringend notwendigen Erweiterung
der Küche und des Waschhauses des alten Gebäudes
verwendet werden.

Kirchenreitovatio« w Stammheim (Zürich). Die
Kirchgemeinde hat für die Renovation der Kirche einen
Kredit von 120,000 Fr. bewilligt.

Städtische Baukredite iu Ber«. Die städtischen Ab-
stimmungsvorlagen: Erweiterung des Greisen-
asyls, Unterstützung der Gemeinnützigen Wohnungs-
baugenossenschaft Jolimont-Muristraße wur-
den angenommen.

Ueber die Bautätigkeit i« Burgdorf wird dem
„Bund" folgendes berichtet: Zum erstenmal seit 1914
zeigt sich in Burgdorf eine rege private Bautätigkeit, die

sogar jene unmittelbar vor Ausbruch des Krieges zu
übertreffen verspricht. Im Hinblick auf die zur Stunde
noch bestehende Wohnungsnot ist dies sehr begrüßens-
wert. Einer Statistik entnehmen wir einige Zahlen, die

von allgemeinem Interesse sind. Es wurden erstellt:
1910: 54 neue Wohnungen; 1911: 52; 1912: 39; 1913:
62 und 1914: 21. Total im Zeitraume 1910 14: 228
neue Wohnungen. Diesen stehen im Zeitraume 1915 19
nur 62 neue Wohnungen gegenüber, nämlich 1915: 10;
1916: 18; 1917: 8; 1918: 1 und 1919: 25. In den
Nachkrtegsjahren 1920 und 1921 belebten die Wohnbau-
genoffenschaften die Bautätigkeit etwas, und auch die
Gemeinde war zur Erstellung von Wohnbauten gezwungen,
um der starken Wohnungsnot wenigstens etwas zu steuern.

Im Jahre 1920 folgten 35 neue Wohnungen, 1921 43
und 1922 10. Zur Erstellung im kommenden Sommer
sind bereits 38 Wohnungen publiziert und eine größere
Anzahl Baugesuche sind noch hängig, so daß man mit
gegen 60 neuen Wohnungen rechnen kann. Von den
bereits bewilligten Baugesuchen betreffen 16 Einfamilien-
Häuser, zwei größere Geschäftshäuser, der Rest Zwei-
familienhäuser mit einer einzigen Ausnahme (Dreifamilien-
Haus). Die Bautätigkeit erfolgt also ganz in der Rich-
tung der modernen Bestrebungen. Diese Belebung der
Bautätigkeit hat bereits eine sehr angenehme Folge aus-
gelöst. Am 26. März war in Burgdorf kein männlicher
gänzlich Arbeitsloser mehr, der Unterstützung genießt.
Eine Anzahl Arbeiter ist zwar von der Gemeinde bei

Kanalisationsarbeiten beschäftigt. Dann steht auch der
Bau eines eigenen.-modern eingerichteten Lichtspiel-
theaters in Aussicht.

Bauliches aus Glarus. (Korr.) Im Baugewerbe
herrscht zurzeit rege Betätigung, An verschiedenen größern
Gebäulichkeiten sind viele Hände mit der Außenrenooa-
tion beschäftigt. Die Arbeiten bei den neuen Häusern
im untern Erlen quartier machen dank der anhaltend
schönen Witterung gute Fortschritte. Wohlgefällig prä-
sentiert sich diese Häusergruppe im äußern Verputz und
wenn einmal die Vorgärten im Pflanzenschmuck prangen,
bildet sie eine Zierde des Quartiers. Die Straßenanlage
beim neuen Handwerkerschulgebäude erfährt ebenfalls eine

sehr vorteilhafte Korrektion, und wenn einmal alle Um-
gebungsarbeiten beendet und das Schulgebäude, sowie
das Werkstattgebäude von Herrn Freuler verputzt sind,
dann kann man sich freuen, daß das unerfreuliche Bild,
welches dieses Quartier früher bot, erheblich gemildert
wird. Im Laufe der letzten Jahre, wurden an der
Häuserreihe im äußern Zaun die alten Anbauten an der
Hintergaffe fast alle abgetragen und durch Bauten er-
setzt, welche dem Quartier eine ansehnlichere Gestalt ge-
geben haben. Eine wesentliche Veränderung erfährt auch

das ehemalige Gasthaus zur „Krone" im Zaun, welche
von Herrn Tapezierer Knobel als Geschäfts- und Wohn-
Haus umgebaut wird. Die Schaffung neuer Wohnungen
ist bei uns eine notwendige und dankbare Aufgabe, denn
wo solche erstellt werden, fehlt es nicht an Bewerbern,
und es hat sich in letzter Zeit gezeigt, daß in der Not
für mittlere Wohnungen Zinsangebote gemacht werden,
die von großstädtischen Verhältnissen nicht mehr weit
entfernt sind. Der Umbau des ehemaligen Brunnerschen
Treibhauses rückt der Vollendung entgegen und es wird
damit ein zweckdienlicher Speiseraum für Arbeiter der
Möbelfabrik geschaffen. Die Umarbeiten der Kantonal-
bank sind in vollem Gange. Im Innern sieht es aus
wie bei einem rechten Kehraus, man sieht nur noch das
öde Balkengerippe von unten bis oben, ein Zeichen, daß
hier eine gründliche Veränderung vor sich geht. Unser
Schwimmbad ist nun in betriebsbereiten Zustand ver-
setzt, und wir hoffen, daß ein schöner Sommer dessen

fleißige Benützung gestattet.

Bauliches aus Basel. An der Klybeckstraße sind
die alten bisherigen Liegenschaften Nr. 95 und 97 (frü-
heres Rrchinèrsches Gut) abgebrochen worden. Auf dem
durch den Abbruch frei gewordenen großen Bauareal,
das sich bis zur Andlauerstraße hinzieht, kommt das neue
Gemeindehaus der Kirchgemeinde St. Matthäus
zu stehen. Es haben bereits die Erdausgrabungen be-

gönnen, denen der Aufbau des großen Gebäudes sofort
folgen wird.

Kirchenrenovatio« iu Appeuzell. Die Firma Blaul
à Schenker, Architekten in St. Gallen, ist mit der
großen Jnnenrenovation der Pfarrkirche in
Appenzell beauftragt worden.

Für die Re»ovKtèoK der St. Lsnreuzenkirche in
St. Galle« wurde von der evangelischen Kirchgemeinde
ein Kredit von 230,000 Fr. bewilligt.

Das dritte Notstandsarbeiten-Programm für den
Kanton Aargau ist vom Großen Rat angenommen
worden, wonach aus dem Bundeskredit von 500,000 Fr.
250,000 Fr. für eine Hochbrücke Baden-Wettingen
und 100,000 Fr. für die Korrektion der Seetal-
straße ausgerichtet werden.

Me «e»c BmrdmU der AM A. Gallen.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

III. Beziehungen zum öffentlichen Grund.
Vorbauten über der Straße. In den öffent-

lichen Luftraum dürfen Vorbauten um höchstens 1 in
hineinragen, sofern sie mit ihrer Unterkante wenigstens
5 m höher als die Straßenkrone oder 3 m höher als
das Trottoir angelegt sind. Mit Ausnahme der Dachge-
simse müssen solche Vorbauten, anderweitige nachbar-
liche Verständigung vorbehalten, um das Maß ihrer
Ausladung von der Nachbargrenze entfernt bleiben; sie

dürfen im gesamten nicht mehr als ein Drittel der Ge-
bäudelänge messen.

Für die architektonische Ausgestaltung von Portalen
können vorspringende Bauteile von der anschließenden
Erdoberfläche an bewilligt werden, jedoch nur in einem

Maße, das den Verkehr nicht hindert.
Tore und Türen dürfen sich an der Straße nicht

nach außen öffnen; im übrigen gelten für bewegliche
Vorrichtungen an der Straße (Läden, Fenster, Rouleaux
:c sowie für Ladenschilder die Vorschriften der Polizei-
Verordnung.

Fallröhren dürfen nicht über die Straßen- oder Trot-
toirgrenze vorspringen; sie sind bis auf eine Höhe von
1,5 m ans Guß- oder Schmiedeisen herzustellen.
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Drei' und vierseitige Hobelmaschinen
450 u. 600 mm Dickenhobelbreite, bezw. 330 u. 480 mm Hobel-
breite bei drei- und vierseitiger Bearbeitung. Kugeilagerung.

A. MOLLER &C?
BRUGG

MASCHINENFABRIK UND E9SENGIESSEREE

ERSTE UND KLTESTE SPEZIALFABRIK
FUR DEN BAU VON

SÄGEREI- und HOLZ-
BEARBEITUNGSMASCHINEN

OSO

BROSSES FABRIKLAGER

AUSSTILLUNGSLAGER IN ZURICH
UNTERER MÜHLESTEG 2

TELEPHON: BRUGG Nr. 25 - ZÜRICH SELNAU 69.74
1547

9iaum zroifcgen S3auflucgt unb ©trafje. ®ie
glädge zmifcgen 23auflucgt unb ©trafjenranb ift, fofera
nic^t butcg bett ÜberbauungSpIan befonbere 23orfdgrtften
aufgefüllt merben, burcg ben ©igentümer entroeber als
25orgarten auSzubilben unb einjufrieben ober als 93 er»

breiterung ber ©trafjenfläcge anzulegen unb ju unter»
galten. gm lectern gatte müffen Vorbauten eine oorge»
fcgriebene StdE)tt)öf)e einhalten.

©ine lünftlicge |jöger= ober Sieferlegung be§ 25or--

gartenS bebarf in allen galten einer befonberen baupoli»
Zeilicgen 93emtltigung.

93orgärten muffen ftetê in gutem Quftanbe gehalten
unb bürfen für gefdgäftlicge gmecfe out in einer bie

öffentlicgfeit ntcgt beeinträd^tigenben fffieife benutzt merben.

©infriebungen längs ©trafen. gn ©ebteten,
bie nicE)t lärtblirfjen ©baratter gaben, müffen alle unbe»
bauten ©runbfiücEe, ©arten unb 23orpIäge oor zutuet»
liegenben ©ebäuben gegen bie Strafe eingefriebet mer»
ben, fo toeit eS ficg nidE)t um eine, nom ©igentümer im
Slnfcglufj an bie ©trage angelegte 23erfegrSfläcge ganbelt;

©oroeit nicgt für einzelne ©tragen befonbere 23or=

fdgriften über bie 2trt ber ©infriebung aufgefüllt mer»
ben, gelten folgenbe 93efiimmungen :

a) ®te ©infriebungen fotlen in ber Siegel minbeftenS
1 m gocg fein.

b) ©infriebungen aus SJlauermerl, foroie Satten» unb
©tafetengäge bürfen in ber Siegel öa§ fpögenmajj
oon 1,50 m nicgt überfteigen.

c) Sore unb Stüren müffen fid) nacg innen öffnen
unb eine ben S3ebürfniffen entfpredjenbe 93reite
gaben.

d) ©tügmauern bürfen an ber ©tragenlinie im all»
gemeinen eine fpöge oon 2 m nid^t überfcgreiten ;
in befonberen gälten, mo ftarî anfieigenbeS ®e=
länbe e§ erforbert, fann bie ®aupolijeibef)örbe
äluSnagmen bemiUigen.

e) Über bie guläfjigleit oon Sebgägen entfcgeibet bie
Saupolijeibegörbe oon galt p galt, ©olcge .frage
müffen roenigftenS 60 cm oon ber ©renjünie ent»
fernt angepflanzt unb alljägrlidg gefcgnitten merben.
©te bürfen eine fröge oon 1,20 m nicgt überf(greifen.

f) ©tacgelbratjtzäune unb anbere ©infriebungen, bie
ben öffentlichen 93erlegr gefägrben tönnten, finb
längs ©tragen unb 2Begen unterfagt.

®äcger. gtegelbädjer mit megr als Ys, glatte
®äcger mit megr als V« Steigung müffen mit ©cgnee»

fängen oerfegen fetn. ®ieS gilt aucg für bereits befte»

genbe ©ebäube, bie unmittelbar an ber ©trage ftegen.

IV. Sefonbere SSorfcgriften für bie
©auauSfügrung.

fpier bot fid) am meiften ©elegengeit, bie in ben all»
gemeinen ©rörterungen betonten grunbfaglicgen ©eficgts»
punlte ju berüdfficgtigen. ®ie neuen SSorfcgriften ftnb im
23ergleicg zu ben bisherigen nidgt nur mefentlidg lürjer
unb einfacger als bisger, fo bag fie nunmegr aucg ogne
bilbnerifcge SarfteHung letcgt oerftänblicg fein füllten;
fie entgalten aucg biejenigen ©rleicgterungen, bie burcg
bie mirtfdgaftlicgen 93ergältniffe unferer geti tut allge»
meinen unb zur görberung beS SHeingauSbaueS im ibe»

fonbern gerechtfertigt erfcgeinen.
gn nacgfolgenben 9IuSfügrungen finb einzelne biefer

Steuerungen unb ©rleicgterungen gerausgegriffen:
A. ©efunbgeit.

Siegte 91 aumgöge. Sßogn» unb 2lrbeitSräume,
roobei unter SSBognräumen im ©inne ber fßerorbnung
©dglafzimmer inbegriffen finb, müffen in ber Siegel
2,50 m liegte £>öge gaben.

gn ®acggefcgoffen unb üteingäufern (fräufer mit
göcgftenS zmei 93olIgefdgoffen unb nur einzelnen Stemmen

im ®acgfiocî) barf biefe äütnimalgöge auf 2,30 m gerab»
gefegt merben.

93ei nidgt magreegten ®ecten ift bie minbeftgöge für
Ys ber Siaumgrunbftäcge, roenigftenS aber für 5 m®

Xecteriftäcge eiuzugalten.
93elicgtung unb Süftung. SBogn» unb ÜIrbeitS»

räume finb mit genftern zu uerfegen, bereu Sicgtfläcge

Zum SRaumingalt mtnbeftenS '/so betragen fott. ®iefe
genfter müffen im allgemeinen in einer fenïredgten gläcge
ftegen, unmittelbar inS greie fügren unb zum Öffnen
eingerichtet fein.

Seltcgtung mit Dberticgt ift nur anSnagmSroeife unb
nur bann geftattet, menn bie Sicgtfläcge minbeftenS Yü
beS SftaumingalteS beträgt unb für auSretcgenbe SüfiungS»
möglidgfeit geforgt ift.

©dgaufenfter bürfen feft fein; in biefem gälte finb
iîlappflûgel über ben ©ingangStüren ober anbere genü»

genbe SüftnngSeinridgtungen anzubringen.
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Raum zwischen Bauflucht und Straße. Die
Fläche zwischen Bauflucht und Straßenrand ist, sofern
nicht durch den Überbauungsplan besondere Vorschriften
aufgestellt werden, durch den Eigentümer entweder als
Vorgarten auszubilden und einzufrieden oder als Ver-
breiterung der Straßenfläche anzulegen und zu unter-
halten. Im letztern Falle müssen Vorbauten eine vorge-
schrieben? Lichthöhe einhalten.

Eine künstliche Höher- oder Tieferlegung des Vor-
gartens bedarf in allen Fällen einer besonderen baupoli-
zeilichen Bewilligung.

Vorgärten müssen stets in gutem Zustande gehalten
und dürfen für geschäftliche Zwecke nur in einer die
Öffentlichkeit nicht beeinträchtigenden Weise benützt werden.

Einfriedungen längs Straßen. In Gebieten,
die nicht ländlichen Charakter haben, müssen alle unbe-
bauten Grundstücke, Gärten und Vorplätze vor zurück-
liegenden Gebäuden gegen die Straße eingefriedet wer-
den, so weit es sich nicht um eine, vom Eigentümer im
Anschluß an die Straße angelegte Verkehrsfläche handelt/

Soweit nicht für einzelne Straßen besondere Vor-
schriften über die Art der Einfriedung aufgestellt wer-
den, gelten folgende Bestimmungen:

n) Die Einfriedungen sollen in der Regel mindestens
1 rn hoch sein.

d) Einfriedungen aus Mauerwerk, sowie Latten- und
Staketenhäge dürfen in der Regel das Höhenmaß
von IM m nicht übersteigen.

e) Tore und Türen müssen sich nach innen öffnen
und eine den Bedürfnissen entsprechende Breite
haben.

ä) Stützmauern dürfen an der Straßenlinie im all-
gemeinen eine Höhe von 2 m nicht überschreiten;
in besonderen Fällen, wo stark ansteigendes Ge-
lände es erfordert, kann die Baupolizeibehörde
Ausnahmen bewilligen,

e) Über die Zuläßigkeit von Lebhägen entscheidet die
Baupolizeibehörde von Fall zu Fall. Solche Häge
müssen wenigstens 60 em von der Grenzlinie ent-
fernt angepflanzt und alljährlich geschnitten werden.
Sie dürfen eine Höhe von 1,20 in nicht überschreiten,

k) Stacheldrahtzäune und andere Einfriedungen, die
den öffentlichen Verkehr gefährden könnten, sind
längs Straßen und Wegen untersagt.

Dächer. Ziegeldächer mit mehr als V», glatte
Dächer mit mehr als V- Steigung müssen mit Schnee-
sängen versehen sein. Dies gilt, auch für bereits beste-

hende Gebäude, die unmittelbar an der Straße stehen.

IV. Besondere Vorschriften für die
Bauausführung.

Hier bot sich am meisten Gelegenheit, die in den all-
gemeinen Erörterungen betonten grundsätzlichen Gesichts-
punkte zu berücksichtigen. Die neuen Vorschriften sind im
Vergleich zu den bisherigen nicht nur wesentlich kürzer
und einfacher als bisher, so daß sie nunmehr auch ohne
bildnerische Darstellung leicht verständlich 'sein sollten;
sie enthalten auch diejenigen Erleichterungen, die durch
die wirtschaftlichen Verhältnisse unserer Zeit im allge-
meinen und zur Förderung des Kleinhausbaues im be-

sondern gerechtfertigt erscheinen.

In nachfolgenden Ausführungen sind einzelne dieser
Steuerungen und Erleichterungen herausgegriffen:

Gesundheit.
Lichte Raumhöhe. Wohn- und Arbeitsräume,

wobei unter Wohnräumen im Sinne der Verordnung
Schlafzimmer inbegriffen sind, müssen in der Regel
2,50 m lichte Höhe haben.

In Dachgeschossen und Kleinhäusern (Häuser mit
höchstens zwei Vollgeschossen und nur einzelnen Räumen
im Dachstock) darf diese Minimalhöhe auf 2,30 m herab-
gesetzt werden.

Bei nicht wagrechten Decken ist die Mindesthöhe für
2/5 der Raumgrundfläche, wenigstens aber für 5 M
Deckenfläche einzuhalten.

Belichtung und Lüftung. Wohn-und Arbeits-
räume sind mit Fenstern zu versehen, deren Lichtfläche

zum Rauminhalt mindestens '/so betragen soll. Diese
Fenster müssen im allgemeinen in einer senkrechten Fläche
stehen, unmittelbar ins Freie führen und zum Offnen
eingerichtet sein.

Belichtung mit Oberlicht ist nur ausnahmsweise und
nur dann gestattet, wenn die Lichtfläche mindestens Vi»
des Rauminhaltes beträgt und für ausreichende Lüftungs-
Möglichkeit gesorgt ist.

Schaufenster dürfen fest sein; in diesem Falle sind

Klappflügel über den Eingangstüren oder andere genü-
gende Lüftungseinrichtungen anzubringen.
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Küchen» unb Wafcbfüdhenfenfter bürfen in ben ßonen
I unb II in £ic§tfd)âcï)te aufmünben, fofern biefe gut
lüftbar finb unb eine ©runbflädbe befitjen, beten ©rßfje
minbeftenf 7« ö« ©chachthöhe (gemeffen non Dberfante
ber Küchenfenfterbanf bif sunt obern ©nbe bef Sicht»
fchadE)tef), in allen füllen roenigftenf 6 m®, beträgt.
3ugleidf) rnufj bie bem genfter gegenüberliegenbe Wanb
minbeftenf 3 m Abftanb einhalten.

Sreppenhäufer unb Sabesimmer tonnen inbirett be=

leuchtet werben, fofern fie entfpredjenbe Süftungfeinrich»
tungen erhalten.

Sabesimmer mit weniger alf 8 m® ^Rauminhalt unb
eigener Neuerung muffen im untern Steil ber ©tngangf»
türe eine Suftöffnung haben.

Siäume im ©rbgefdjofj. Ser ffufiboben oon
Wohnräumen mufi wenigftenf 30 cm über ber anfchliefjen»
ben ©rboberfläche liegen; bei Saben» unb Wirtfdjaftf»
räumen, fowie Wirtfchaftf» unb Serfammlungflofalen
barf ber gitjjboben auf ber fpöhe ber anfdtjiie^enben
©rboberfläche, tn ber Siegel jebodh nidt)t tiefer liegen.

Sie oben erwähnten Siäume müffen entweber unter»
fellert ober burch eine £uftfc|icht oon minbeftenf 50 cm
£>öhe gegen aufftefgenbe ©rbfeuchtwfeit unb Kälte ge»

nügenb ifoliert werben
Aborte. Qn mehrfiöcfigen Wolpgebäuben foil ber

oon Sienfiboten bewohnte Sachftoct einen eigenen Abort
erhatten.

Stallungen. ißferbeftäfle müffen oon bewohnten
Släumen buret) gemauerte unb oerput)te Wänbe, fowie
burth maffioe Seelen getrennt unb mit jwectentfprechenben
@ntlüftungf»Sorrichiungen oerfehen werben.

SiehftäEe, fpnbesüdhiereien u. bgt. finb in ben 3o°
nen I unb II tn ber Siegel nicht ptäffig. Qn ben übri»
gen ©ebieten ber ©tabt, bie ntdfjt oorwiegenb tanb»
wittfchaftlidjen Siefen bienen, finb berartige Anlagen
nur geftattet, wenn fie fo eingerichtet werben, baf) bie
Stadbbarfdhaft nicht erheblich beläftigt wirb.

Kteinoiehftälle bürfen in Wohnbauten nur mit Se»

willigung bet Saupoliseibehörbe eingebaut werben.
Se su g neuer Sauten. Sieubauten ober weitge»

henbe Umbauten bürfen erft belogen werben, wenn fie
genügenb aufgetrocfnet finb. $n ber Siegel foil jwifchen
ber Soflenbung ber inneren Serput;arbeiten (Slohpuh
an Wänben unb Seelen) unb bem Sejitg bewohnbarer
Siäume eine fÇrift oon brei Sommermonaten liegen ; für
bie übrigen $ahrefsetten ift biefe grift je nach ber Wit»
terung entfprechenb p oerlängern.

H. geftigfeit unb geuerficherheit.
©ans roefenttid) oereinfacht unb für Wohnbauten ge»

milbert finb bie Sorfdhriften für Um f äff un gf wänbe:
Sie Umfaffungfwänbe müffen maffio ober in ©ifen-

fonftruftion aufgeführt werben:
a) Qn allen ©tocfwerïen bei ©ebäuben mit großer

^euerfgefahr unb folgen Sauten, bie pr Auf»
nähme großer Wenfcljenmengen beftimmt finb,

b) bei Wohngebäuben oom Keller aufwärts bif sum
ffufsboben bef sroeitoberften SoEgefchoffef.

Wo bie 'Umfaffungfwänbe nidht maffio fein müffen,
tonnen fie auf fjolsfadbwerï mit feuerficherer Aufmalte»
rung erfteüt werben; ihre Aufjenfeite mufj in ber Sie»

gel oerpu^t ober fonftwie feuerfidher oerfleibet fein,
^olsfdhinbeln ober anbere äufjere £>olsoerfletbungen finb
beim ©injel» unb Soppelhauf, fowie bei Kleinhäufern
in Sieihen unter ber SorauSfetjeng foliben Anfiridjef
unb guten Unterhaltes pläffig, wenn oon anberen ®e=

bäuben ober ©ebäubeteilen ein Abftanb oon 10 m ein»

gehalten wirb.
Sieine ^oljtonftruftionen finb für ©injelhäufer unb

für hödhftenf brei anetnanbergebaute Kleinhäufer bei

©inhaltung etnef ©ebäubeabftanbef oon minbeftenf 15 m
pläffig.

Kleine SauIidE)feiten finb oon ben Sorfdhriften biefef
Artifelf aufgenommen.

Sranbmauern. Wenn Käufer fettlidh pfammen»
gebaut werben, finb fie in ber Siegel burd) eine Sranb»
mauer su trennen. Aujjerbem ift bie Saupoliseibehörbe be=

fugt, weitere Sranbmauern p oetlangen, wenn bie Auf»
be|nung ober ber 3*»ed! einer Saute bief erforbert. Auf»
genommen finb Kleinhäufer, bie bif p einer ©efamt»
länge oon 30 m ohne Sranbmauer pfammengereif)t
werben bürfen.

©ine Sranbmauer foE baf betreffenbe ©ebäube auf
feine ganse Stefe unb §öhe abfdjliefîen unb in ber Siegel
über baf Sach beffelben aufgeführt werben. Set Stuf»
führung in Sacfftein ober Seton muff bie Sranbmauer
im Sachraume unb in ben beiben nächftfolgenben ®e»

fchofjen minbeftenf 25 cm, bei Aufführung in Sruch»
ftetn minbeftenf 45 cm Stärfe haben, ohne Serput) ge»

meffen. Qn ben tiefer liegenben ©efchoffen ift bie Sranb»
mauer auf je jrnel Stocfwerfe um wenigftenf 12 cm ju
oerftärfen.

Sei befonberen Serhältniffen fann bie Saupotijeibe»
hörbe ftätfere Sranbmauern alf bie hl« oorgefdhriebe»
nen oerlangen.

Sentilationf» unb Kamtnjüge, fowie irgenbwetche
^»oljteile müffen, oon ber Witte ber Sranbmauer ge»

meffen, minbeftenf 127s cm Abftanb einhalten. Alf
Sranbmauermitte gilt eine oon ber Witte bef oberften
Sranbmauerteilef nach bem Keller gezogene fenfred^te
Sinie.

Sei Aufführung in ©ifenbeton müffen bie Sranb»
mauern genügenb armiert unb minbeftenf 15 cm fiarf
fein.

3n beftehenben ober neu p erfteEenben Sranb»
mauern tonnen Surdhbrüdje, aufgenommen im Sachge»
fchofs, mit ben nötigen Sidherungfeinridhtungen geftattet
werben.

Sreppen. 1. Qeber sum längeren Aufenthalte oon
Wenfdjjen beftimmte Slaum, ber höh« alf im erften
Dbergefchoê liegt, mufe fidleren 3ugang su einer Sreppe
tn einem felftänbigen Siaum (Sreppenhauf) haben, ber
oon maffioen Wänben ober aufgemauerten unb oer»

pulten gadhmerfwänben umgeben fein mufj. Saf gleidhe

gilt in ber Siegel audh für anbete bewohnte Siäume,
bereu ^enfterbanf ftdh höh« alf 5 m über ber unter»
halb biefef gfenfterS anfchliefjenben ©rboberflädhe befinbet.

Sei Kleinhäufern tönnen für etnselne Wohnräume
im Sadhftocf Aufnahmen geftattet werben.

2 Qeber sut« längeren Aufenthalte oon Wenfdjen
beftimmte Siaum, ber höh« alf im sweiten Dbergefdho^
liegt, muff fixere 3«0änge S« 8«>ei Sreppen in oödig
ooneinanber getrennten, ben Anforberungen oon 3iff« 1

entfprechenben Siäumen ober su einer feuerfieberen Sreppe
haben. Saf gleidhe gilt in ber Siegel auch fär anbere
bewohnte Siäume, bereu genfterbanf ftdh höher alf 8 m
über ber unterhalb biefef genfterf liegenben ©rbober»
flädhe befinbet.

^euerfiebere Sreppen mit fidheren 3agängen finb fer»

ner erforberlidh :

a) 3n ©ebäuben, tn welchen mehr alf 4 felbftänbige
Wohnungen oon einer Sreppe bebient werben ;

b) in ©ebäuben, welche feuergefährlichen ©ewerben
Subienen ober feuergefährliche Waterialien enthalten;

c) in ©ebäuben, beren Obergefd^offe gro^e Wenfdhen»

mengen aufnehmen foEen, wobei Ansaht unb
Sreite ber Steppen eine rafd^e Släumung ermög-
liehen müffen.

3. Steppen gelten alf feuerftcfjer, wenn fie auf
©tetn, ©ifenbeton, oerîleibeter ©ifenfonftruïtion ober in
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Küchen- und Waschküchenfenster dürfen in den Zonen
I und II in Lichtschächte ausmünden, sofern diese gut
lüftbar sind und eine Grundfläche besitzen, deren Größe
mindestens '/« der Schachthöhe (gemessen von Oberkante
der Küchenfensterbank bis zum obern Ende des Licht-
schachtes), in allen Fällen wenigstens 6 m^, beträgt.
Zugleich muß die dem Fenster gegenüberliegende Wand
mindestens 3 m Abstand einhalten.

Treppenhäuser und Badezimmer können indirekt be-

leuchtet werden, sofern sie entsprechende Lüftungseinrich-
tungen erhalten.

Badezimmer mit weniger als 8 Rauminhalt und
eigener Feuerung müssen im untern Teil der Eingangs-
türe eine Luftöffnung haben.

Räume im Erdgeschoß. Der Fußboden von
Wohnräumen muß wenigstens 30 em über der anschließen-
den Erdoberfläche liegen; bei Laden- und Wirtschafts-
räumen, sowie Wirtschafte und Versammlungslokalen
darf der Fußboden auf der Höhe der anschließenden
Erdoberfläche, in der Regel jedoch nicht tiefer liegen.

Die oben erwähnten Räume müssen entweder unter-
kellert oder durch eine Luftschicht von mindestens 50 om
Höhe gegen aufsteigende Erdfeuchtwkeit und Kälte qe-
nügend isoliert werden

Aborte. In mehrstöckigen Wohngebäuden soll der
von Dienstboten bewohnte Dachstock einen eigenen Abort
erhalten.

Stallungen. Pferdeställe müssen von bewohnten
Räumen durch gemauerte und verputzte Wände, sowie
durch massive Decken getrennt und mit zweckentsprechenden
Entlüftungs-Vorrichtungen versehen werden.

Viehställe, Hundezüchtereien u. dgl. sind in den Zo-
nen I und II in der Regel nicht zulässig. In den übn-
gen Gebieten der Stadt, die nicht vorwiegend land-
wirtschaftlichen Zwecken dienen, sind derartige Anlagen
nur gestattet, wenn sie so eingerichtet werden, daß die
Nachbarschaft nicht erheblich belästigt wird.

Kleinviehställe dürfen in Wohnbauten nur mit Be-
willigung det Baupolizeibehörde eingebaut werden.

Bezug neuer Bauten. Neubauten oder weitge-
hende Umbauten dürfen erst bezogen werden, wenn sie

genügend ausgetrocknet sind. In der Regel soll zwischen
der Vollendung der inneren Verputzarbeiten (Rohputz
an Wänden und Decken) und dem Bezug bewohnbarer
Räume eine Frist von drei Sommermonaten liegen; für
die übrigen Jahreszeiten ist diese Frist je nach der Wit-
terung entsprechend zu verlängern.

U. Festigkeit und Feuersicherheit.
Ganz wesentlich vereinfacht und für Wohnbauten ge-

mildert sind die Vorschriften für Umfassungswände:
Die Umfasfungswände müssen massiv oder in Eisen

konstruktion ausgeführt werden:
u) In allen Stockwerken bei Gebäuden mit großer

Feuersgefahr und solchen Bauten, die zur Auf-
nähme großer Menschenmengen bestimmt sind,

d) bei Wohngebäuden vom Keller aufwärts bis zum
Fußboden des zweitobersten Vollgeschosses.

Wo die 'Umfassungswände nicht massiv sein müssen,
können sie aus Holzfachwerk mit feuersicherer Ausmaue-

rung erstellt werden; ihre Außenseite muß in der Re-
gel verputzt oder sonstwie feuersicher verkleidet sein.
Holzschindeln oder andere äußere Holzverkleidungen sind
beim Einzel- und Doppelhaus, sowie bei Kletnhäusern
in Reihen unter der Voraussetzeng soliden Anstriches
und guten Unterhaltes zulässig, wenn von anderen Ge-
bäuden oder Gebäudeteilen ein Abstand von 10 m ein-
gehalten wird.

Reine Holzkonstruktionen sind für Einzelhäuser und
für höchstens drei aneinandergebaute Kleinhäuser bei

Einhaltung eines Gebäudeabstandes von mindestens 15 m
zulässig.

Kleine Baulichkeiten sind von den Vorschriften dieses
Artikels ausgenommen.

Brandmauern. Wenn Häuser seitlich zusammen-
gebaut werden, sind sie in der Regel durch eine Brand-
mauer zu trennen. Außerdem ist die Baupolizeibehörde be-

fugt, weitere Brandmauern zu verlangen, wenn die Aus-
dehnung oder der Zweck einer Baute dies erfordert. Aus-
genommen sind Kleinhäuser, die bis zu einer Gesamt-
länge von 30 m ohne Brandmauer zusammengereiht
werden dürfen.

Eine Brandmauer soll das betreffende Gebäude auf
seine ganze Tiefe und Höhe abschließen und in der Regel
über das Dach desselben aufgeführt werden. Bei Aus-
führung in Backstein oder Beton muß die Brandmauer
im Dachraume und in den beiden nächstfolgenden Ge-
schoßen mindestens 25 om, bei Ausführung in Bruch-
stein mindestens 45 om Stärke haben, ohne Verputz ge-
messen. In den tiefer liegenden Geschossen ist die Brand-
mauer auf je zwei Stockwerke um wenigstens 12 om zu
verstärken.

Bei besonderen Verhältnissen kann die Baupolizeibe-
hörde stärkere Brandmauern als die hier vorgeschriebe-
nen verlangen.

Ventilations- und Kaminzüge, sowie irgendwelche
Holzteile müssen, von der Mitte der Brandmauer ge-
messen, mindestens 12^/s em Abstand einhalten. Als
Brandmauermitte gilt eine von der Mitte des obersten
Brandmauerteiles nach dem Keller gezogene senkrechte
Linie.

Bei Ausführung in Eisenbeton müssen die Brand-
mauern genügend armiert und mindestens 15 om stark
sein.

In bestehenden oder neu zu erstellenden Brand-
mauern können Durchbrüche, ausgenommen im Dachge-
schoß, mit den nötigen Sicherungseinrichtungen gestattet
werden.

Treppen. 1. Jeder zum längeren Aufenthalte von
Menschen bestimmte Raum, der höher als im ersten
Obergeschoß liegt, muß sicheren Zugang zu einer Treppe
in einem selständigen Raum (Treppenhaus) haben, der
von massiven Wänden oder ausgemauerten und ver-
putzten Fachwerkwänden umgeben sein muß. Das gleiche

gilt in der Regel auch für andere bewohnte Räume,
deren Fensterbank sich höher als 5 m über der unter-
halb dieses Fensters anschließenden Erdoberfläche befindet.

Bei Kleinhäusern können für einzelne Wohnräume
im Dachstock Ausnahmen gestattet werden.

2 Jeder zum längeren Aufenthalte von Menschen
bestimmte Raum, der höher als im zweiten Obergeschoß
liegt, muß sichere Zugänge zu zwei Treppen in völlig
voneinander getrennten, den Anforderungen von Ziffer 1

entsprechenden Räumen oder zu einer feuersicheren Treppe
haben. Das gleiche gilt in der Regel auch für andere
bewohnte Räume, deren Fensterbank sich höher als 8 m
über der unterhalb dieses Fensters liegenden Erdober-
fläche befindet.

Feuersichere Treppen mit sicheren Zugängen sind fer-
ner erforderlich:

u) In Gebäuden, in welchen mehr als 4 selbständige
Wohnungen von einer Treppe bedient werden;

d) in Gebäuden, welche feuergefährlichen Gewerben
zudienen oder feuergefährliche Materialien enthalten;

e) in Gebäuden, deren Obergeschosse große Menschen-
mengen aufnehmen sollen, wobei Anzahl und
Breite der Treppen eine rasche Räumung ermög
lichen müssen.

3. Treppen gelten als feuersicher, wenn sie aus
Stein, Eisenbeton, verkleideter Eisenkonstruktion oder in
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äßangen, Tritt» unb ©ehftufen, ben ^Sobeftbelag inbe»

griffen, auS @id|enhoIj mit oerpu^ter linterficht auSge»

führt, non maffioen Sßänben bis pr Tede umfdjloffen
ftnb unb bie leitete auS unoerbrennbarem SRaterial er»

fteUt ift. An ©teile maffioer SBönbe genügen Sachwert»
mauern, foweit fotcbje auch für UmfaffungSwänbe p»
löffig ftnb.

Anbere Baumaterialien unb KonftruttionSweifen fön»

nen bewilligt werben, fofern beten getterfidjerheit ge»

nügenb nadjgeroiefen ift.
Zugänge gelten als ficher, wenn ihre Söänbe maffio

ober auS ausgemauertem, oerputjtem ffachmert ober auS

©ipSbielroänben non minbeftenS 5 cm Tide fonftruiert
unb ihre Teden oerpu^t ftnb. ©in folder barf
nicht länger als 30 m fein.

4. treppen famt ßugängen unb pgefjörigen ißobeften,
bie p Räumen führen, welche prn längeren Aufenthalte
oon 9Renfd)en beftimmt ftnb, müffen, jwifäjen ben

SBangen gemeffen, minbeftenS 1 m, in KleinKäufern min»
beftenS 80 cm breit fein.

2Bo bie Berhältniffe eS rechtfertigen, fann bie Bau»
polijeibel)örbe für treppen nach bem Tachgefdjofs ein
geringeres SRajä bewilligen.

geuerftätten, Sl audjröhren unb Kamine.
£ier mürben einige Steuerungen jugelaffen.

©ichtbare ^oljbeden unb Bretterböben (nicht aber
Blinbböben), Täfelungen, gujjleiften, 9Banbjd)ränte unb
bergleichen tonnen an eine oerput)te Kaminwanb ange=
fdf)loffen werben, wenn fte burdj eine hoppelte, ftch in
ben gugen bedenbe Afbeft» ober @ternitfcf)idE>t oon min»
befienS je 5 mm ©tärfe ifoliert werben. Unter ben gleichen
BorauSfetpngen föntten auch £>oljbeïleibungen auf oer»
putjte Kaminwänbe angebracht werben.

Tie gujjböben oon Küchen, SBafdjEüchen, Bädereien,
©djmieben unb bergleidjen müffen minbeftenS 1 m rings
um ben f>etb he"«m ooïïficinbig auS unoerbrennbarem
SRaterial h^geftellt fein.

V. ©chuhntafjregeln
bei ber Ausführung oon Bauten.

Ta eS ftd) bei biefen SRafjtegeln um ben ©d)uh
oor Unfällen ^anbelt, tonnten erhebliche SJtilberungen
ber bisherigen Borfdjriften im allgemeinen nid^t in Be»
trad)t tommen. ©injelne SRabnahmen, wie j. B. bei
Arbeiten in überbedten ©ruben unb unterirbifdjen Ka»
nälen, unb fobann namentlich bie ©erüftoorfdjriften,
tnSbefonbere biejenigen für £>ochgetüfte, finb nod) er»

gänjt unb pm Teil auch oerfd)ärft worben auf ©runb

oon ©rfahrungen, bie gemacht worben finb. Tafür wirb
anberfeits nicht mehr nur bei Heineren ^Reparaturen an
einzelnen gaffabenteilen, fonbern bei Anftrid) oon ganjen
gaffaben niebriger Käufer bie 3RögIid)feit eingeräumt,
oon einer ©erüftung Umgang p nehmen, waS bie Bor»
nähme foldljer Arbeiten finanziell wefentlidE) erleichtert.
3m übrigen ftnb bie oerfchiebenen ©erüftungSarten in
ber Berorbnung Harer als bisher auSeinanbet gehalten.

VI. ÜberbauungSpläne.
Stehen ber Siegelung beS BerfahrenS finb namentlich

widE)lig bie Befiimmungen über bie Baufperre:
Ter ©tabtrat tann über ©ebiete, für bie er bie

Aufftettung ober Änberung eines ÜberbauungSplaneS
befdjloffen hat, bie Baufperre bis auf ein Qahr oerhän»
gen mit ber SBirfung, bajj eine BauerlaubniS oermeigert
werben tann, wenn bie geplante Baute bie Turdjfüh»
rung beS ÜberbauungSplaneS erfchweren würbe.

Tie Berhängung ber Baufperre ift ben oon ihr be=

troffenen SiegenfchaftSeigentümern fchriftttch mitteilen,
unter Anfe^ung einer grift oon 14 Tagen, tnnert ber
ber SteturS an ben StegierungSrat ergriffen werben tann.

Tie Baufperre tritt nach Ablauf ber feftgefetjten
ftrift aujjer Kraft, wenn injmifdjen bie Auflegung eines

ÜberbauungSplaneS nicht erfolgt; anbernfallS bleibt fte
bis pr ©enehmigung beS ÜberbauungSplaneS burd) ben
StegierungSrat beftehen.

VII. Baugefudjoerfahren unb Bautontrolle.
£>ter finb Bereinfadjungen aufgenommen für Bauten

auf SBerfplähen, fowte im Berfahren bei weniger wich»
tigen Bauten:

Ausnahme für Bauten auf 9Berfplät}en.
Auf SBerfplähen, bie oon ber Baupolijeibehörbe als
fol<he bewilligt finb, tonnen prooiforifche, leicht tonftru»
ierte Bauten ohne ©inreidjung eines BaugefucfjeS erfteüt
werben; ber Baupolijeibehörbe bleibt aber auSbrüdlid)
baS Stecht oorbehalten, bie Abänberung ober Befeitigung
biefer Bauten jeberjeit oerlangen p tönnen.

Tie Bewilligung foldjer SBerfplähe erfolgt gegen
SteoerS unb ©ebühr.

©rleidjterungen für bie ©ingabe. TemBau»
gefud) finb Bläne unb, fofern baupolizeilich wichtige
Bunfte auS ihnen nid)t erfi<htli<h finb, eine Betreibung
ber Baute beipfügen, alleS in boppelter Ausfertigung.
3ür Ilmbauten, bie- teine Beränberung an ber über»
bauten glädje pr golge ha&en< ift ber Sageplan nur
in einfacher Ausfertigung einpreicf)en. SBenn bie einge»

reichten Borlagen pr baupolizeilichen Beurteilung beS

Anerkannt einfach, aber praktisch,
zur rationellen Fabrikation unentbehrlich, sind

Irakers patentierte lieilaimascmaen
und Modelle zur Fabrikation tadelloser Zementwaren
Kenner kaufen ausschliesslich diese la. Schweizerfabrikate.

Moderne Einrichtung für Blechbearbeitung.

Joh. Graber, Maschinenfabrik, Winterthur-Veltheim
»719|
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Wangen, Tritt- und Setzstufen, den Podestbelag inbe-

griffen, aus Eichenholz mit verputzter Untersicht ausge-
führt, von massiven Wänden bis zur Decke umschlossen

sind und die letztere aus unverbrennbarem Material er-
stellt ist. An Stelle massiver Wände genügen Fachwerk-
mauern, soweit solche auch für Umfassungswände zu-
lässig sind.

Andere Baumaterialien und Konstruktionsweisen kön-

nen bewilligt werden, sofern deren Feuersicherheit ge-
nügend nachgewiesen ist.

Zugänge gelten als sicher, wenn ihre Wände massiv
oder aus ausgemauertem, verputztem Fachwerk oder aus
Gipsdielwänden von mindestens 5 am Dicke konstruiert
und ihre Decken verputzt sind. Ein solcher Zugang darf
nicht länger als 30 m sein.

4. Treppen samt Zugängen und zugehörigen Podesten,
die zu Räumen führen, welche zum längeren Aufenthalte
von Menschen bestimmt sind, müssen, zwischen den

Wangen gemessen, mindestens 1 m, in Kleinhäusern min-
destens 80 om breit sein.

Wo die Verhältnisse es rechtfertigen, kann die Bau-
Polizeibehörde für Treppen nach dem Dachgeschoß ein
geringeres Maß bewilligen.

Feuerstätten, Rauchröhren und Kamine.
Hier wurden einige Neuerungen zugelassen.

Sichtbare Holzdecken und Bretterböden (nicht aber
Blindböden), Täfelungen, Fußleisten, Wandschränke und
dergleichen können an eine verputzte Kaminwand ange-
schloffen werden, wenn sie durch eine doppelte, sich in
den Fugen deckende Asbest- oder Eternitschicht von min-
destens je 5 mm Stärke isoliert werden. Unter den gleichen
Voraussetzungen können auch Holzbekleidungen aus ver-
putzte Kaminwände angebracht werden.

Die Fußböden von Küchen, Waschküchen, Bäckereien,
Schmieden und dergleichen müssen mindestens 1 iv rings
um den Herd herum vollständig aus unverbrennbarem
Material hergestellt sein.

V. Schutzmaßregeln
bei der Ausführung von Bauten.

Da es sich bei diesen Maßregeln um den Schutz
vor Unfällen handelt, konnten erhebliche Milderungen
der bisherigen Vorschriften im allgemeinen nicht in Be-
tracht kommen. Einzelne Maßnahmen, wie z. B. bei
Arbeiten in überdeckten Gruben und unterirdischen Ka-
nälen, und sodann namentlich die Gerüstvorschriften,
insbesondere diejenigen für Hochgerüste, sind noch er-
gänzt und zum Teil auch verschärft worden auf Grund

von Erfahrungen, die gemacht worden sind. Dafür wird
anderseits nicht mehr nur bei kleineren Reparaturen an
einzelnen Fassadenteilen, sondern bei Anstrich von ganzen
Fassaden niedriger Häuser die Möglichkeit eingeräumt,
von einer Gerüstung Umgang zu nehmen, was die Vor-
nähme solcher Arbeiten finanziell wesentlich erleichtert.
Im übrigen sind die verschiedenen Gerüstungsarten in
der Verordnung klarer als bisher auseinander gehalten.

VI. llberbauungspläne.
Neben der Regelung des Verfahrens sind namentlich

wichtig die Bestimmungen über die Bausperre:
Der Stadtrat kann über Gebiete, für die er die

Aufstellung oder Änderung eines Überbauungsplanes
beschlossen hat, die Bausperre bis auf ein Jahr verhän-
gen mit der Wirkung, daß eine Baüerlaubnis verweigert
werden kann, wenn die geplante Baute die Durchfüh-
rung des llberbauungsplanes erschweren würde.

Die Verhängung der Bausperre ist den von ihr be-

troffenen Liegenschaftseigentümern schriftlich mitzuteilen,
unter Ansehung einer Frist von 14 Tagen, innert der
der Rekurs an den Regierungsrat ergriffen werden kann.

Die Bausperre tritt nach Ablauf der festgesetzten

Frist außer Kraft, wenn inzwischen die Auflegung eines

llberbauungsplanes nicht erfolgt; andernfalls bleibt sie

bis zur Genehmigung des llberbauungsplanes durch den

Regierungsrat bestehen.

VII. Baugesuchverfahren und Baukontrolle.
Hier sind Vereinfachungen aufgenommen für Bauten

auf Werkplätzen, sowie im Verfahren bei weniger wich-
tigen Bauten:

Ausnahme für Bauten auf Werkplätzen.
Auf Werkplätzen, die von der Baupolizeibehörde als
solche bewilligt sind, können provisorische, leicht konstru-
ierte Bauten ohne Einreichung eines Baugesuches erstellt
werden; der Baupolizeibehörde bleibt aber ausdrücklich
das Recht vorbehalten, die Abänderung oder Beseitigung
dieser Bauten jederzeit verlangen zu können.

Die Bewilligung solcher Werkplätze erfolgt gegen
Revers und Gebühr.

Erleichterungen für die Eingabe. DemBau-
gesuch sind Pläne und, sofern baupolizeilich wichtige
Punkte aus ihnen nicht ersichtlich sind, eine Beschreibung
der Baute beizufügen, alles in doppelter Ausfertigung.
Für Umbauten, die keine Veränderung an der über-
bauten Fläche zur Folge haben, ist der Lageplan nur
in einfacher Ausfertigung einzureichen. Wenn die einge-
reichten Vorlagen zur baupolizeilichen Beurteilung des

»nerksnnt sinssck, sder prsktIs«N,
-ur rations»«» ksdrZkstlion unentdeKrllllH» »InS

Iks»«'s làlîM îmismm»«»
M«là»« Iiik fsiMà tàllom àlitimeil
Kenner Ksuken susseniiossnck «»ess Is. Sekweîierksdrïkstv.

lottern« einrlrktung »V? VIeckdesrdeltung.

lok. Lsssdsr, Nssîkinentsdrill. Ufîntertkur Vettkeim

,?iq
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SauöorfjabenS nicht genügen, mufj baS eingelieferte SRa»

terial »erooßftänbigt merben.
gär geringfügige bauliche Slnlagen unb Seränberungen

genügt bie ©rftattung einer bloßen fd^riftlic£)en SRittei»

lung, nötigenfalls »erfehen mit einer einfachen ©fijje.
2luf Verlangen beë SaupolizeibureauS ift biefe SRittei»

lung burcl) ein Saugefucl) ju erfetjen.

VIII. ©traf», SottzugS», Übergangs» unb
©chlufjbefiimmungen.

£>ter ift »on Sebeutung: Saueinfiellung unb
jroangSmeife luSfüljrung.

Sei eigenmächtiger Sornatime »on Sauarbeiten fann
neben ber Seftrafung bie ©infteßung ber Sauarbeiten
»erfügt unb bte Sefeitigung ober Slbänberung »on be»

reits ausgeführten Arbeiten, nötigenfaßs auf bem JmangS*
roege, angeorbnet werben.

die ©infteßung »on Sauarbeiten fann auch in aßen
gäßen, wo ©efaßr im Serzuge liegt ober wo bie geft»
fteßung beS ftrafbaren datbeftanbeS bieS erforbert, »om
fontroßierenben Seamten unter Slnzeige an bte Sau»
poligeibehörbe »erfügt werben, bie innert 24 ©tunben
bie Serfügung beS Seamten entmeber zu befiätigen ober
aufzuheben hat.

* *
*

SBer bie neue Sauorbnung ber ©tabt ©t. ©aßen
eingehenb prüft, wirb ihr bas 2ob juerfennen müffen,
bafj fie in neuzeitlichem ©eifte entworfen ift unb aße

jene ©rleicljterungen oorfieht, bie in anbern neuen Sau»
orbnungen Aufnahme finben foßten. SlßerbingS ift audh
anerfennenb heroorzuljeben, bafj im Danton ©t. ©aßen,
banf einer weitficf)tigen Interpretation fantonaler Sor»
fcljriften burch baS fantonale Saubepartement, bejw.
ben NegierungSrat, bie ©tnführung folcfjer Neuerungen
unb ©rleichterungen aufjerorbentlicb begünftigt wirb.

Uerbandswcseti.
©djwetjeriftfjer f>ßfnermetfter»etban&. Unter bem

Sorfit} »on SR. ©rimm (©laruS) fanb bie delegierten»
»erfammlung beS ©chweijerifchen ItafnermeifiernerbanbeS
in Safel ftatt, welche bie Seriate ber hetztechmfchen
Kommiffion unb ber SRetfterprüfungSejperten entgegen»

UNION AKTIENGESELLSCHAFT BIEL
Erste schweizerische Fabrik für elektrisch geschweisste Kelten

FABRIK IN METT
Ketten aller Art für industrielle Zwecke

Kalibrierte Kran-und Ftaschenzugkeftei\
Kurzgliedrige Lastketten für Giessereien etc.

Spezlal-Ketten für Elevatoren. Eisenbahn Bindketten.
Notkupplungsketren Schiffsketten.Gerüstketten. Pfiugketren.

Gleitschutzketten für Automobile erc.
toteste letslungstähigkeir - Eigene PnjfungsmascNne - Keuen hûdater Higkraft

AUmAOC NEHMEN ENTOEOKNl
VEREINIGTE ORAMTWERKt A~» O.. OlEi.

A.-Û. DER VON MOOS SCHEN EISENWERKE, LUZ.EB»
H.ME5SSOI. puoersteo ROti <züR>Cfi>

nahm, der fiauptgegenftanb ber Serljanblungen bilbete
baS SerhältniS zu ben Kacf)elfabrifanten. Jn einer Ne»

folution fprach fid^ bie Setfammlung für ben ©chut} ber
einheimifchen Kachelfabrifation auS, unter ber SoranS»
fe^ung, bafj baS gleiche ©ntgegenfommen audh gegenüber
bem |>afnermeifteroerbanb bewiefen werbe. Jn ©adhen
bei gofltarifS oerlangte bie Serfammlung, bafj ber Ser»
banb »on ben mafjgebenben Sehörben angehört werbe.

die Cantonale bernifdhe gtauôefê» unö ©ewerbe»
ïammer feiert ihr fünfunbzroanzigjährigeS Se»
ftehen. Sei biefem Slnlaffe erfdheinen bie »on ber
Kammer herausgegebenen „SRitteilnngen" als geftnummer.
daS £>eft gibt, neben einer Sorgefchichte ber Kammer,
einen zufammenfaffenben Überblicf über bie »on ihr feit
ber ©rünbung zugunften »on Jnbuftrie, |>anbel unb
©ewerbe im Kanton Sern geieiftete gro|e unb oielge»
ftaltige Arbeit, die flott gefchriebenen SluSführungen
fteßen fo einen Seitrag zur SBirtfcï»aft§gefd^id^te bar.

0md>iedti<s.
f (öafuermeifter SufaS Kubli in äRettmeuftette*

ftarb am 10. Slpril im Sllter »on 54 fahren.

f dachbeclermeifter German* ©üefj i* DUen ift
nach langer Kranfheit geftorben.

f datf)betfermeifter Jalob KuabenljanS » ©dfjappi
in jürtcf) 6 ftarb nach langer Kranfheit am 12. 2IpriI
im Sitter »on 60 Jahren.

f Jabrifaut $eter Sautneler»Naul), ©agewerf
unb Ktftenfabrif ©tegßof in ßuzern, fiarb am 12. 2lpril
im Hilter »on 58 fahren.

der 54. Kurs für autogene 3Retaßbearbeitung
wirb »om 28. SR ai bis 2. Juni 1923 in ber ftaat»
lidh fuboentionierten gachfchute für autogene SRe»

tatlbearbeitung (unter 2lufftcf)t ber Slßgemeinen ®e=

werbefdhute) in Safel, Ddjfengaffe Nr. 12, nadf) bem

üblichen Programm abgehalten.
Slnmelbungen zu biefem KurS finb bis zum

20. SRai an bie ©efchäftSftette beS Schweizer.
3lzett)len»SereinS, Dchfengaffe 12, Safel, zu richten.

Kurs für autogenes Schweißen unb ©tfjneiben
nom 14. bi§ 18. 3Rai 1923. SBir geben »om 14. bis
18. SRai 1923 in unferen SBerffiätten in Jorgen wieber
einen ©chweifjerfurS unb bitten um fofortige Slnmelbung.
©leidhzeitig erbitten mir baS KurSgelb »on 50 gr. auf
unfern ^ofifdt)edffonto VIII/4498. ©chroeifjerbrißen finb
mitzubringen, ©benfo fönnen ©egenftänbe zum ©chroeifjen
mitgebradht werben, gür unfere Kunben zwei beliebige

dage gratis. Sefte theoretifdhe unb praftifdje Slnteitung.
@<|weisen mit Nteberbrudf » unb fpochbrucfgaS, diffouS,

Sorführung »on Apparaten »erfdf)iebener ©pfteme, fowie
beS neuen eleftrifdEjen SichtbogenfchmeifjoerfahrenS.

Slutogen ©nbrefj 21.»©., Jorgen.
Slnfchaffung oon geuerwehr»Neguiftten im Kanton

©laruS. (Korr) 2ln bte runb 400 gr. betragenben
Koften ber Slnfchaffung »on geuerwehrtaternen erhält
bie ©emeinbe SRoßiS auS ber fantonalen Sranbaffefu»
ranzfaffe einen Seitrag »on 200 gr. unb bie ©emeinbe
©laruS an bie gr. 5157.25 betragenben Koften eben

folcljer Slnfchaffungen einen Seitrag »on gr. 2578.70.

21.»©. SRöbelfabrif |>orgen=®larn§. (Korr.) der
foeben herausgegebene Jahresbericht pro 1922 weift einen

Neingewinn oon gr. 75,438.58 auf (Sorjaljr gr. 68,732.05),
ber nach Antrag beS SerwattungSrateS wie folgt Ser»

wenbung finben foß: Juweifung an ben Nefer»efonbS
20,000 gr., 67« dtoibenbe (wie im Sorjatjr) 39,000
granfen, Sortrag auf neue Nechnwtg gr. 9732.05. 2luS
bem ©efchäftSberidht ift zu entnehmen, bafj im abgetau»
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Bauvorhabens nicht genügen, muß das eingelieferte Ma-
terial vervollständigt werden.

Für geringfügige bauliche Anlagen und Veränderungen
genügt die Erstattung einer bloßen schriftlichen Mittei-
lung, nötigenfalls versehen mit einer einfachen Skizze.
Auf Verlangen des Baupolizeibureaus ist diese Mittei-
lung durch ein Baugesuch zu ersetzen.

VIII. Straf-, Vollzugs-, Übergangs- und
Schluß be stimmungen.

Hier ist von Bedeutung: Baueinstellung und
zwangsweise Ausführung.

Bei eigenmächtiger Vornahme von Bauarbeiten kann
neben der Bestrafung die Einstellung der Bauarbeiten
verfügt und die Beseitigung oder Abänderung von be-

reits ausgeführten Arbeiten, nötigenfalls auf dem Zwangs-
wege, angeordnet werden.

Die Einstellung von Bauarbeiten kann auch in allen
Fällen, wo Gefahr im Verzüge liegt oder wo die Fest-
stellung des strafbaren Tatbestandes dies erfordert, vom
kontrollierenden Beamten unter Anzeige an die Bau-
Polizeibehörde verfügt werden, die innert 24 Stunden
die Verfügung des Beamten entweder zu bestätigen oder
aufzuheben hat.

5 4-

H

Wer die neue Bauordnung der Stadt St. Gallen
eingehend prüft, wird ihr das Lob zuerkennen müssen,
daß sie in neuzeitlichem Geiste entworfen ist und alle
jene Erleichterungen vorsieht, die in andern neuen Bau-
Ordnungen Aufnahme finden sollten. Allerdings ist auch
anerkennend hervorzuheben, daß im Kanton St. Gallen,
dank einer weilsichtigen Interpretation kantonaler Vor-
schriften durch das kantonale Baudepartement, bezw.
den Regierungsrat, die Einführung solcher Neuerungen
und Erleichterungen außerordentlich begünstigt wird.

ìlèrbanâîmîî«.
Schweizerischer Hafnermeisterverband. Unter dem

Vorsitz von M. Grimm (Glarus) fand die Delegierten-
Versammlung des Schweizerischen Hafnermeisterverbandes
in Basel statt, welche die Berichte der heiztechnischen
Kommission und der Meisterprüfungsexperten entgegen-

UMV5I sici.
trsle scdvvekeNscde llzdnk wi- gesckvvetzsks Xensn

î-^slîix IX! k^ei'r'
Ketten sllsr /^rt kür industrielle Aveâe

kslidt'iel'fe

SpeÄsI Xetteri lüs Llevslni-en Liseridslin SinUXeNsn.
NottiUpplurigsXeflîn SckilkksNen üenZsskettsn

nahm. Der Hauptgegenstand der Verhandlungen bildete
das Verhältnis zu den Kachelfabrikanten. In einer Re-
solution sprach sich die Versammlung für den Schutz der
einheimischen Kachelfabrikation aus, unter der Vorans-
setzung, daß das gleiche Entgegenkommen auch gegenüber
dem Hafnermeisterverband bewiesen werde. In Sachen
des Zolltarifs verlangte die Versammlung, daß der Ver-
band von den maßgebenden Behörden angehört werde.

Die Kantonale bernische Handels- und Gewerbe-
kammer feiert ihr fünfundzwanzigjähriges Be-
stehen. Bei diesem Anlasse erscheinen die von der
Kammer herausgegebenen „Mitteilungen" als FestnuMmer.
Das Heft gibt, neben einer Vorgeschichte der Kammer,
einen zusammenfassenden Überblick über die von ihr seit
der Gründung zugunsten von Industrie, Handel und
Gewerbe im Kanton Bern geleistete große und vielge-
staltige Arbeit. Die flott geschriebenen Ausführungen
stellen so einen Beitrag zur Wirtschaftsgeschichte dar.

omàaentt.
5 Hafnermeister Lnkas Knbli in Mettmenstetten

starb am 10. April im Alter von 54 Jahren.
-j- Dachdeckermeister Hermann Süeß in Ölten ist

nach langer Krankheit gestorben.

-Z- Dachdeckermeister Jakob KnavenhanS - Schüppi
in Zürich 6 starb nach langer Krankheit am 12. April
im Alter von 60 Jahren.

-j- Fabrikant Peter Baumeler-Rauh, Sägewerk
und Kistensabrik Steghof in Luzern, starb am 12. April
im Alter von 58 Jahren.

Der 54. Kurs für autogene Metallbearbeitung
wird vom 28. Mai bis 2. Juni 1923 in der staat-
lich subventionierten Fachschule für autogene Me-
tallbearbeitung (unter Aufsicht der Allgemeinen Ge-
werbeschule) in Basel, Ochsengasse Nr. 12, nach dem

üblichen Programm abgehalten.
Anmeldungen zu diesem Kurs sind bis zum

20. Mai an die Geschäftsstelle des Schweizer.
Azetylen-Vereins, Ochsengasse 12, Basel, zu richten.

Kurs für autogenes Schweißen und Schneiden
vom 14. bis 18. Mai 1923. Wir geben vom 14. bis
18. Mai 1923 in unseren Werkstätten in Horgen wieder
einen Schweißerkurs und bitten um sofortige Anmeldung.
Gleichzeitig erbitten wir das Kursgeld von 50 Fr. auf
unsern Postscheckkonto VIII/4498. Schweißerbrillen sind
mitzubringen. Ebenso können Gegenstände zum Schweißen
mitgebracht werden. Für unsere Kunden zwei beliebige

Tage gratis. Beste theoretische und praktische Anleitung.
Schweißen mit Niederdruck - und Hochdruckgas, Dissous,

Vorführung von Apparaten verschiedener Systeme, sowie
des neuen elektrischen Lichtbogenschweißverfahrens.

Autogen Endreß A.-G., Horgen.
Anschaffung von Feuerwehr-Requisiten im Kanton

Glarus. (Korr) An die rund 400 Fr. betragenden
Kosten der Anschaffung von Feuerwehrlaternen erhält
die Gemeinde Mollis aus der kantonalen Brandasseku-
ranzkasse einen Beitrag von 200 Fr. und die Gemeinde
Glarus an die Fr. 5157.25 betragenden Kosten eben

solcher Anschaffungen einen Beitrag von Fr. 2578.70.

A.-G. Möbelfabrik Horgen-GIarns. (Korr.) Der
soeben herausgegebene Jahresbericht pro 1922 weist einen

Reingewinn von Fr. 75,438.58 auf (Vorjahr Fr. 68,732.05),
der nach Antrag des Verwaltungsrates wie folgt Ver-
Wendung finden soll: Zuweisung an den Reservefonds
20,000 Fr., 6"/o Dividende (wie im Vorjahr) 39,000
Franken, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 9732.05. Aus
dem Geschäftsbericht ist zu entnehmen, daß im abgelau-
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